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Leben und Werk Joseph Bernharts

Joseph Bernhart, 1969 als 88jährıger gestorben, K heute eın Vergessener. So
Mag CS ıcht UmMSONST se1n, einen Lebenslauf Aaus se1iner Feder voranzustellen.

„Geb 1881 1n Ursberg (  waben),sphilosophisches un theologisches Studium
der Universıität München. A 1n der Seelsorge. Erneutes Studium 1n München und

theologische Promotion 1n Würzburg 1910 Philologische un: historische Studien der Univer-
s1tÄät Jena 011712 1913 Heırat 1n London. Philosophische Promotıion Würzburg 1928 (Herders
Sprachästhetik). Schriftstellerisch tätıg se1It [901; ‚Hochland‘ se1lt 1905 durch Jahre Miıtarbeiter
der ‚Frankfurter Zeıtung‘. Reichliche Vortragstätigkeıt, uch Reisen 1Ns Ausland. Nach elner
nationalsozialistischen Invektive (Parteitag L937 das Werk ‚.Der Vatıkan als Weltmacht‘
Publikation durch vier Jahre unmöglıch geworden. 1943 Tod meılner Frau und Mitarbeiterin.
Miıtglıed der Bayerischen Akademıie der Schönen Künste 1948 Mitglied der Societäa di Cultura,
Venedig 1949 Honorarprotessor für mittelalterliche Geistesgeschichte, UnıLversıität München
19572 Grofßes Verdienstkreuz der Bundesrepublik 1956“ (folgt eine Aufzählung der wichtigsten
Bücher)*

Der Historiker des lıterarıschen un geistigen Münchens der zwanzıger Jahre
un der Hıstoriker des süddeutschen Katholizismus selt der Modernismus-Krise
wırd iragen haben, WEeEeT dieser Joseph Bernhart W ar der Freund un (Ge-
sprächspartner der Deter Dörfler, arl Muth, Phılıpp Funk un ermann He-
tele, der Josef Hofmiller, Paul Niıkolaus Cossmann un arl Alexander VO  3

Müller, Aloıs Dempf, Eriık Peterson, Friedrich Heıiler, Edgar Dacque, Isolde
Kurz und Konrad Weiß, DPeter Lıiıppert un arl Sonnenschein. Wıe steht als
Publizist, Theologe und Phiılosoph, Hıstoriker un Herausgeber mystischer
'Texte dem Aufschwung des katholischen Geisteslebens der zwanzıger Jahre
Münchener Hochland-Kreıs, Kreıs Ildefons Herwegen un Marıa Laach,

Max Scheler 1ın Köln, Guardını und Burg Rothentels, Schell-Kreis
ermann Platz 1in Bonn?

Und die andere rage wırd stellen se1n, icht anders als be1 Guardıni,
Przywara W as VO  3 seiınem Werk spricht och uns, abgesehen VO seiner
Übersetzung der augustinischen Conftessiones (bei Kösel, auch Fischer-Taschen-
buch), der Auswahl Aaus Augustins „Gottesstaat“ un „Bekenntnissen“ be1 KrO-
NCI, der dreibändigen kommentierten Thomas-Auswahl ebenda, und seiner
„Philosophischen Mystik des Mittelalters“ 1n der Wissenschaftlichen Buchgesell-
schaft?
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Es ISt eın weıtläufiges, nıcht zersplittertes Werk, dem der Zwang
der Brotarbeiten oft anzumerken ISt; dem ehemaligen Priester un freiıen Schrift-
steller bot eın Lehrstuhl die Sıcherheıit, in der eın Opus Magn Uum hätte reifen
können. Sucht Man ach einem Blickwinkel, dem sıch seın Schrifttum
halbwegs einer FEinheıt 7zusammensehen Läfst, bietet sıch der Gesichtspunkt
des Irrationalen: da{fß Bernhart mehr als die Theologie seıiner eit VO  } den
dunklen Seiten der menschlichen Fxistenz ANZSCZOSCHH, beunruhigt un heraus-
gefordert ISt. Das in den Beständen unseres 1ssens nıcht aufgehende ber- un
Irrationale, das die mı1t dem Nachweıis der Vernunftgemäßßheit des Glaubens be-
schäftigte Theologie nıcht wahrnimmt, könnte der rOTte Faden se1n, der sıch durch
Bernharts theologische un philosophische EsSSays 7zieht un die vielfältigen The-
men zusammenhält. FEın Denken also VO  3 den Grenzen des 1ssens her, der
Überlieferung un dem My-thischen verbunden, durch Ahnung und fteine Füh-
Jung in geschichtliche un natürliche Spannungen verstrickt, den Nachtseiten des
Daseıns, Ja dem Mysteriıum des „Lammes, das geschlachtet 1STt VO Anbeginn der
Welt“ (Oftb 15 8) ohne Ausweichen verpflichtet.

Das Irrationale ein suspekter Begrift, obwohl (Otto ıh 1mM Untertitel
se1nes berühmten Buchs ber A Das Heilige“ verwendet; die Theologen
mochten sıch nıcht Protest un rovokatıon den Rausch der technisch-
naturwissenschaftlichen Rationalıtät entschließen. Heute wiıird das Irrationale
philosophisch wıieder interessant; der politologische Aspekt des Problems beson-
ders zwıngt ZALE Klärung un Unterscheidung; das beunruhigende Phänomen der
Jugendreligionen demonstriert die Faszınatıon, das Protest-Potential Aaus jenen
unklen Bereichen, ber die eıne Moderne Theologie sıch nıcht ungestraft erhaben
fühlen dürtte. Bernhart trıtt zunächst auf als Zeuge einer seIit hundert Jahren
1M Schatten stehenden, verdrängten theologischen Tradition, 1n der die Sache,
WenNn schon ıcht der Begrift des Irrationalen prasent ISt, und ZW aAr be] gleich-
zeıtiıgem höchstem Anspruch die der Philosophıia perenn1s verpflichtete
Vernunft.

Iraum, Okkultes, Mystik

Bernharts unbefangenes, gelegentlich leidendes, jedenfalls Sanz und gdI nıcht
psychoanalytisches Verhältnis ZU TIraum 1St eın ganz oftensichtlicher, deshalb
nıcht weıter behandelnder Beleg tür seine Faszınatıon durch die irrationalen
Seiten des Lebens. ıne ungebrochene Kontinuität Nachklängen der Roman-
tik zeıgt sich darın WwW1€e s1e be1 vielen dichterischen Zeugen des 19 Jahrhunderts
da ISt, gerade auch mi1t dem Unterton des Erschreckenden, das klare Erlebe_n des
Tages 1n rage Stellenden. Vor allem 1St Alban Stolz erınnern, den ern-
hart trüh gelesen und dem E einen seiner ersten Hochland-Auftfsätze gew1ıdmet
hat?3
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Das IThema Iraum 1St der eıt Freuds Traumdeutung erscheint
weder gesellschaftlich och theologisch genehm un geht 1n die alleinige Zustän-
digkeıit der Tiefenpsychologien über, bıs iın unseTrecen Jahren das theologische (S6:
spräch mIıt diesen dringlich wırd un 1e] Erfahrung nachgeholt werden mu{l

Neben Bernharts Ernstnehmen des Iraums siınd seine okkbulten Erlebnisse
erwähnen, VO  25 denen er 1n seınem Tagebuch A4US den Jahren 1944 un 1n den
„Erinnerungen“ erzählt: „meıne VO  z} der Zukunft berührten Traäume“, besonders
der 1n Yenas HO12 den 1m nächsten Jahr anläßlich des London-Auftenthalts
bestätigt findet; außersinnliche Wahrnehmungen, Totenanzeigungen, wieder W1e
be1 Alban Stolz Solche Erlebnisse öfftnen ıh für den Bereich des Okkulten, dem

spater nachgeht; VO einer „dilatatio cordıs“ sprechen die „Erinnerungen?, die
sıch, nımmt INan S1e MIt den Jebenslangen AÄAngst- un Schuldträumen9
als eine, auch schmerzhafte, Aufgebrochenheit für die „Nacht“ zeigt wiıieder hat
INan die Romantiık erinnern. Dıie Rıchtung se1nes Denkens 1ST damıt aut
eın bohrendes Grübeln verwıesen, ausgehend VO Erlebnis seiner selbst un des
eigenen 1ssens oder Ahnens VOTLr dem Rätsel der Zeıt, auf der Suche ach dem,
W 4s das 1ın der elit Auseinanderliegende zusammenhalte.

Auf den Bahnen der alten Naturphilosophie geht b1s dıle Grenzen der
Theologie, einer naturphilosophisch angeregten un befragten Theologie, deren
Geistbegrift 1di»€ Natur einschließt W1.e das W1ISSENS- un sprachmächtige „hoc
quod continet omnı1a“ der Stoiker, das 1n Schrift un Liıturgie eingegangen ISt:
eln Geirstbegriff übrıgens, der sıch SCRCNH das tiefenpsychologische Unbewufßte
nıcht xrundsätzlich wehren müßte.

Der Versuch, diıe Besonderheit Bernharts 1m Wahrnehmen diess UÜberrationalen
und Irrationalen, der „Nacht“ finden, ührt se1ner Beschäftigung M1t der
Mystik; Joseph (J0rres 1St dabe1 besonders erwähnen. (GOörres’ kırchlich-poli-
tısche Bedeutung ISt 1m frühen „Hochland“ Vi‘€'l diskutiert worden: dııe (GSOörres-
Gesellschaft hjelt auf wissenschaftlichem Gebiet die Bedeutung dieser katholi-
schen Symbolfigur des 19 Jahrhunderts hoch So mu{ Bernhart iıhn schon
gekannt haben, als ıhn der Insel-Verlag 191 MIt der Herausgabe einelr Auswahl
AU'S der „Christlichen Mystik“ betraute, die ann ers 19727 1n eınem andren
Verlag earscheint M1Tt eiınem zroßen Vorwort Bernharts.

Nun arschemmt diıe Mystik In (3Orres’ mächtıgem Werk nıcht Nnur als 1e helle,
gyottselıge Innigkeit; Se1INEe grundlegende Zweıteilung, die ber der „aufsteigen-
dien“ nıcht diie „abstergende“ Mystik vergißit, 1bt dem Thema Tiefe und Dunkel-
eIit Okkulte Phänomene, Besessenheıt, die Dämonie Jer Natur, auch der
menschlichen, dıe Polarıtät dier Geschlechter, die Polarıiıtät Natur nıd Geıust, dıe

einer höheren Eıinheit wıllen da seln, das OSE AaUusS al dem entwickelt (sönres
eine „Mystik der Geschichte“ VO  e} neuplatonischen Gedanken AdUu's, Wwıle sIle be1 den
deutschen Mystikern des Mittelalters da siınd un ber Böhme be1 Fichte un
besonders Schelling nachklingen.
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So bestätigt un verstärkt Görres, W 4S eigener Betroffenheit, eiigenem Le1-
den be1 Bernhart bereitliegt, und bestimmt damıt seIne Auffassung der Mystik.
Das 'T'hema Mystik Jag Ja 1n derf alıs die Münchner Uniıversität bezog; der
Dogmengeschichtler Joseph VO  e} Bach empfiehlt ıhm 1m ersten: Semester schon dıe
deutsche Mystik alls besonderes Arbeitsgebiet, arl Muth stellt ı'hm 1n se1ınem
ersten Brief diıe Aufgabe, klärend 1n F  die mystische Sehnsucht der Zeıit einzudrin-
SCn Es ISTt P  die Zeeit der Eckhart-Renaissance un sei1ner moniwm1stischen Vereinnah-
MUMNS, der Kampf Eckhart fordert den historisch und dogmatısch siıchtenden
Theologen seiner theologischen Dissertation un eıiner schmalen Auswahl,
P  dıe 191 erscheint Diıe Mystiker-Ausgaben dier folgenidien Jahre, AUu's dem Unge-
nugen der „theologisch mMuUumMWLSLErteEN Religion“, AUS Sehnsucht nach diem Leben
entstanden, rıngen die „Mittelbahn 7zwischen kirchenloser Mystik un MOr a-

lisch-mystiklosem Kırchentum“, W1Ee Bernhart Taulers Posıition kennzeichnet
Kongentaler, erlebender und erleidender Zeuge der uralten Spannung Z W1-

schen einem mystisch verinnerlichten, subjektiven Christentum un den objek-
tiven Gegebenheıiten VO  z Kırche, akramenten, Liturgie, diıe keineswegs 1nt-
ANSETZT, steht Bernhart 1n f  Jenen zwanzıger Jahren doch woanders a lıs G11‘3.‘1'di.!1’1'i,
der damals über dien „Geiust der Liturgie“ un den „Sınn der Kırche“ schre1bt.

Bernharts Weg führt VO diesem frühen Dienst dr mystischen Tradıition
Zi eiınem ohrenden metaphysıschen Bedenken dies Individuellen INn dien Jahren

und ach 1945; der mystisch-okkulte Einschlag geht 1n eine anthropologisch-
naturphilosophische Auffassung der Mystik über, die 1U aulıs „Zug Ins T1ietfe und
(Gsanze dier Wırklichkeit“ auf der Basıs dies „ Weltgesetzes der Sympathie“ (1 =

scheint 1n dem Bändchen ADas Mystische“ 9053

Natur, Dämonuie, Tıer un: Tierleiden

Von dieser Mystik-Auffassung IS kein weıter Schritt dien Problemen, die
MT Bernharts Natur-Anschauung zusammenhängen. Wiıeder ware (3Öörres
erımnern, Hamann, Herder, die Romantiker, Goethe VOTL allem, oder auch

dien Ereund Edgar Dacque. Gerade der etztere fragt Ja kritisch nach diem
Herrschafbswissen der modernen Naturwissenschaften und: sucht nach einer
deren, philosophischen, Ja mythischen Natur-Anschauung; der theolog1-
schie Schöpfungsbegrift scheınt eine solche Natur-Anschauung nıcht ErSetZCN;
denkt INan den Zusammenhang 7wıschen biblischem Schöpfungsbericht nd
der Geschichte der Naturwissenschaften hıs hın ZUT heutigen hemmungslosen
Ausbeutung der Natur.

Bernhart jedentalls spricht AVA@) eıner „abse1itigen Scheu“ der Kirchie VOT dem
Naturproblem. Er beruft sıch SCrn auf den Satz, die Natur sel erist verstanden,

S1e symbolisch verstanden SE dieser Satz LAaMMtT A4aUS dier aılten Natur-
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philosophie, W 1€e S1Ee dıe Griechen, das Miıttelalter, dıe Rena1issance gepflegt haben,
und die „Adus dem Geinste der Mystik“ ENTSPpruNgeEN 1st So iragt S: CLWA, „ Was
mMI der Formenfülle des Organıschen letztlich gemeınt sen“ ; oder fragt phılo-
sophusch un'd theologisch nach : C Tier, eın Thema, für das generell] velten Wırd,
W5 Schweitzer in bezug auf diie Ethik Sagl „Wıe die Hausfrau, dıe die Stube
vescheuert hat, Sorge tragt, da die Tür FA ISt, damıt Ja der Hun d nıcht herein-
OmMmMe un das geLANE Werk durch dhe Spuren seiner Ptoten entstelle, also
chen dıe europäıschen Denker darüber, dafß ihnen keine T1ere 1N: der Ethik her-
umlaufen.“ Kleinere Arbeıiten dazu faßt Bernhart 1in dem 1961 erschıenenen,

heterogenen Buch „Die unbeweınnte Kreatur. Reflexionen über das Tier“
ZUSaMMeeEN, schlägt ISO VOLs „ AIl dieser Stelle durch dien Schleier zu dirıingen,
hınter dem sıch regt un webt, W A4sS 97 die Natur nennt“, un damıt eine alte
Schuldigkeit die Tierwelrt abzutragen.

Zunächst bezieht 1 das Reich des Seelischen, der Anıma, auch diie Formen
dies Anımalischen eIn; sucht dıiars Tıer mıiıt eInem andern Verhältnis allıs diem unseren

R aum nıd Zentt begabt, deshalb auch sympathetischer Fühlung, mM1t
Künftigem, tahig; bıs einem geEWLSSEN rad VO  3 einem Innen Aaus lebend, Ja der
Seinsvollkommenheit des Individualen teilhaftıg, habe 6S antık SCSPIO-
chen, seinen Antenl „sophon“, Weltverständnıis. Dahinter steht für Bern-
hart, W.1e für Antıke und Mittelalter, die Suche nach .‚einer „Gesamtordnung der
Dıinge, ıhrem kosmiıisch-allhertIichen: Zusammenhang“, diie ıh: deen Antike,
Rienaitssan.ce un Romantik gebrauchten Begrift eıner Weltseele Z War chiristlich
verdächtig, xber nıcht unbedingt pantheıstisch verfechten J1äßt „Die Gedanken
vıeler, diie VO  3 einer Weltseele traumen mUussen, Sar S1E auszudenken WagCNH,
mussen such verknüpfen, u i verlorene Ehre wıederherzustellen.“ Es IsSt das
Bedürfnis, die Welt als (GGanzes aufzufassen, der Ruf ach einer „Metaphysik als
Lehre VO Weltganzen un seinem etzten Grund“.

Darüber hınaus 1Aber diie theologische Frage ach dem Tıer, NATS 1ın der Bibel
und be] allen oroßen christlichen Denkern hıs hıam T'homas: be]. dien Theologen
etwa die Aussage, das Tıer se1 kraft se1nes Instinkts „gottunmittelbar“, C555 gehor-
che Gott; 1MmM Hıob-Buch die Trere alıs Gotteszeichen, eradıe IM ıhrem Unerforsch-
lich-Dämonischen. Bernhart sıeht die Tiere als reatur 1n den Wortcharakter
der Schöpfung aufgenommen, nıcht 1ın der Klarhent dies Logos, ;ohl „ber als
Mythos, als Bildrede Im Neuen Testament Aindet C 11U'T eın Zeugni1s
NONNICH, das L1ier 1n diem Zusammenhang des Leıidens, auch stellvertretend, einbe-
orıften, da 1m er leden zuletzt elinen Schlüsse] ZUIN Weltverständnıus
sehen kann 1MmM Bılıd dies „Lammes, das vxeschlachtet ISTt VO  3 Anbeginn d\@l' Weelt“
(Oftb. 13,8)

W as haben Wr theologiısch ZUur modernen technisch-Skonomuischen Produktion
VO  3 trerischem Eiweiß Kälber- un: Schweinemast 1n Boxen, Schlachthühner-
haltung und Legebattenien sagen? Den Themen ‚er theologischen Lıteratur
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nach FL urteilen, nıcht viel: Tierfreunde un ökologisch Bewegte tıragen die
Hauptlast des Protestis die Vernutzung der Tıere. Um uns theologısch für
dieses Problem sensıibilisteren, bleibt nıcht 1e] übrig als Bernhart oyrel-
fen, der C!  CD Zanz unmodern angeht; der das Leidensproblem nıcht gesellschaftlıch
vermüttelt, sondern VON der Nartur, diem L 1er her selnen ungreifbaren iırrationa-
len Kern blofßlegt.

[as 'Thiema diels Dämonuischen zrei‘g‘t och tiefer die Faszınation dies Irrationa-
len: [ 1STt en zoethisches, schon platonisches, und eın romantısch-naturphilo-
sophisches Thema, 1n deen zwanzıger Jahren geradezu modiusch, VO Jaspers als
Beisprel einer „ Z WT tiefsınnıgen, 1aber 1m (3anzen durchaus unklar bleibenden
Denkungsweise“ gekennzeichnet. Bernhart oreift dien Begrift ı08 dien letz'iten
Kriegsjahren wiıileder auf, macht ıh Zu Thema VO! Vortragen 1!m Herbst 1945
un publiziert 1950 das Bändchen „Chaos und ämonıe. Von dien göttlichen
Schatten der Schöpfung“.

Mırt „damonisch“ MmenLnt An „erIne vorsittliche, weder UTE och böse Energre
VO  3 ungewöÖhnlicher Triebgewalt ber das Ganze diels Menschen wesens, e1n —

begrenztes Zutrauen sıch selbst, OTraus ebenso (sutes w1e Verderben entsprin-
SCH kann, die urgegensätzliche Geladenheit VO Charakter dieis ‚sSacCrum'‘, el ner
heilug-verflucht nach oben UN« unten gespannNtTeEnN Vermöglichkeit“. Dileses Damo-
nusche, nach Goethe („Urworte orphisch‘ Daımon) dier Ursprung dies Indivi-
duellen, eigentlich eIne anthropologische Kategori1e alıso, könne Aber kraft C —

T: anthropomorphen Naturerkenntnis VO der Natur als ganzer Aausgesagt
werden: da alle Weesen schöpfungsmäfßig, eben wl 1E nıcht das E1ne und (3anze
sınd, das Angewıesensein auf anıdierels n sich tTragen, 1n grundsätzlicher polarer
Spannung zueinander stehen un: sıch das N  N der YTOS nach FEinssein sehnen,,.
yleichzeitig aber AUu's diem Drang ZUr Selbsterhaltung un Selbstdurchsetzung
andere auch zerstoren; dıa shle aılıso n Sympathıe un Kampf dive ramatık und
Polarıtät der Natur darstellen, 1n die folglich das be] V  3 dier Schöpfung her,
auch ohne den ersten Sündentall, hineingehört.

Rannn prüft Se1INE These dier theolog1ıschen Urstandslehre und: Andet 1n
diem paradıesischen aum diels Erkennens VO! (sut un BOs, dielr „ dias dämonisch
Faszınose der Natur alls bloßer Natur  < ausübe, diars gröfßte Symbol dieis Dämoni1-
schen, dem 1U mensch llicherse1ts der ZUr Entscheidung verutene freije Wille,
SEINEeFSEISs dämonischen Charakters, NLtWOrtieEnN hat Hıer, naucht EIFST. be1 der
Sündele, SETZ.E dann auch dıre Erlösung d n der CS für den. Menschen darum gehe,
„SEIN dämonisch zwiespältiges Urgesicht ZALE Gottähnlichkent reinıgen ”. hr1-
STU'S habe „MIt der menssch lichen Natur auch Ihre natürliche schöpfungsmäfßge
Däamonıie angenommen ” ; de Menschwerdung S11 nach: Irenaus nıd der auf I)Duns
Skotus zurückgehenden Iradlltion als Endzweck der Schöpfung bereits ANZU-

nehmen; diıe Enge der jJuridisch denkenden Theorue, 1'e. dıe Erlösung 1L1UT als
Wiıedergutmachung un Sühne betrachtet, ware damıt wesentlich überboten.
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So bleibt für Bernhart „Daımon“ auıch Ce1IN „Urwort christlich“, unbeschadet
der ersten Formulierung be]l den Griechen (Heraklıt besonders). Er sieht CS PEXCIN-

plarısch verwirklicht 1ın dämonischen Charakteren wıe Bernhart von Clairvaux
der Franz VO  e) ASsSIST, Ja 1n dier Kırche selber, die als veschaftenle Größe „selbst
anuch der Dämonte der natürlichen und der sittlichen Sphäre aUSZESELZT ISt  CC ) selber
In dien „Austrag wıderstreitlicher Dualitäten der Weltanlage“ hıneimgezogen 1St

Schon der 'Titel „Chaos un äamonı1e“ schien vielen damals scharf: iıch
weiß Aber auch VO Theologen, dıe da Buch während ıhres Studiums 1ın den
fünfziger Jahren wile eiınle Befreiung erlebt haben. Der Begrift dies Dämonischen
INAS mıßbrauchbar seLn, mögliche rationale (psychologische, soz10log1sche) Hr-
klärungen verhindern: iımmerhın 1St MmM1t ıhm \(en Rechnungen, theologwschen und
anderen, die immer aufgehen, wildersprochen. W ıe dıe Diskussionen dien
gxeblichen Besessenhertsfall VO Klingenberg gezeıgt haben, ISt dve Juft 7zwıschen
den alten dämonologischen Vorstellungen und den rationalen. Erklärungsmodel-
len welıt, dııe Theologie operiert 1mM tast Iuftleeren Raum, CS fehlen Kategorıen,
e zwıschen der modiernen Naturwissenschaft un'd er relig1ösen Naturanschau-
un vermitteln könnten. Das Dämonische könnte e1Ine solche Kategorie SC

Geschlthichte unıd Lragik

Bernhart, Geschichtsphilosoph und Geschichtstheologe auch da, eın
Stück Geschichte Z} erzählen hat, wıle VOTr allem 1n se1ınem erfolgreichsten Buch
„Der Vatıkan als Weltmacht“ ufl 1n seinen Heiligenbiogra-
phıen (Franz VO Assısı, Bonifatrus) und in seinen Arbeiten ZUT Geistesgeschich-

sehrt mIt Bachofen darın, daflß 1m Christentum „dias Naturdenken, das
Multtertum dies Stoftes, VO Geiste, das heißt aber auch VO geschichtlichen Be-
wufstsein überwältigt wurdie das wichtigste Ereven1s der Weltgeschichte“.

Der veschichtsphilosophische Impuls Ma gestergert und veschärft worden SEeIN
durch die ausgedehnte Beschäftigung MT Herder 1n dien zwanzıger Jahren; ern-
hart findet be]1 ıhm dııe tiefere, fo) dıen Rationalismus er Aufklärung gerich-
LOLEC, mehr VO Gefühl und Erfahrung, VO  e} Sprachphilosophie und Poeste, VOT

alllem VO der Bılbel berührte Sıicht der Geschichte und dıe gerechtere Einschätzung
dies Mittelalters. Gegen Herders Fortschrittsgläubigkeit und SCcHCHh dien SR G

schöpflich reichen Propheten seINEeSs pantheistischen Geschichtsgotts“ SETZT sıch
Aber ab durch SeINE tragische Sıchtt der Geschüichte.

Mıt diem Begruft dies Tragischen ST wıeder der Knoten dies Irrationalen A m
schürzt,; diesmal die Rationalität geschichtsphilosophischer Konstruktionen
AJbenso herausfordernd wijle eınen platten Vorsehungsglauben, der VOTLT Natur-
un Geschichtskatastrophen VELSa ( mMu 1947 aıls S T’'hema och allgemeın
1m Gespräch IST, veröftentluücht Bernhart eın Bändchen “Iragık 1M Weltlauf“,
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falßt das T ’hema och eiınmal schärter 1ın dem Hochland-Aufsatz VO 1933 Alra
gische Welt“, 1n „De Profundis“ 1935); behauptet CS bıs 1n seine spatesten Jahre

Tragık als geschlichtliche Kategorie SE@TZ! Freiheit VOTAUS, SE 4:1so nuıcht schon
MIt dem natürlichen Werden und Vergehen gegeben; entscheidend I'st der Wıder-
Sstrelt 7 wieler esetze oder Aber das Umschlagen einer posıtıven Entwicklung Ins
Negatıve. Vor allem aber, und hıer unterscheidert sıch Bernhart scharf VO  a} der
Tragıkauffassung Se1INeESs Freundies Theodor Haecker, LSE ıhm Tragık VON der
Schöpfung her gegeben, AaUuUSs der Analogia ent1s abzuleiten, nıcht GLS: AaUs der
Sünde: das geschöpfliche Se1n 1St ze1it-räuml lich begrenzt und gyesondert, dafß
der „Anteil dies Geschöpfes Seln 1N ZeEWw1ssEmM Sinne zugleich seIn Ausschluf(?“
ISt; „indem WIr sımd, sind Wr auf tragısche Weeise“.

Im Erleben dies Tragıschen liege Aber auch dıe Erkenntnis, da{fß Sinn und Wert
Jense1ts dieser zerithichen und tragischen Welt liegen; das Tragısche also alıs Krrisıs,
Geruchttt W1€e das Wort (zottes: „Es herein als immerwährendie, Allen ZUgang-
lıche Niähe der Jletzten Duinge“ da{ß 11 Tragıschen, WOZU C)) das Kreuz
Christi rechnet, Gott auf besondere Weılse nahe seht.

Weenn mit diem Tragıschen das Scheiternmüssen gemeint 1ST, der notwendige
Wıderspruch SC alles normgerechte Ablaufen, S stimmt der Begriff dem
Grundzug dies Bernhartschen Denkens, nämlıch diie dunklen Ränder un! (sren-
Zen dies Verstehiens un d des xeschichtlichen Handelns nvemals diem Auge
verlieren. Tragık scheint e1INn Thema des diıchterischen Verstehens VO  3 Geschichte
un menschlichem Geschick se1n, eiıner geschauten, poetischen, meditatıven
Geschichtsdeutung gehören, die heute, auıch 1n dier Theologie, au ßer Kurs
yekommen USt. Wıe 1n Bernharts Natur-Anschauung, finden Wr auch 1m Be-
reich dies Geschichtsdenkens anschauliche Begrifte, deren Wurzel 1 Asthetischen
Liegt und deren tiefster Impuls kulturkritischer, Ja paränetischer Art ISt. Mag
dias Anschauliche dien Reijchtum wıe auch diie (sSrenzie deis Bernhartschen Denkens
ausmachen, 1St doch fragen, ob dieses schauende und sprechende Denken
nıcht 1n seiner die Welt des Menschien zusammengreıifenden Art Sselnen Wert auch
Inbmehr auf analyitische Schärfe sehenden Zeıt behält.

Da Bernhart dem Begrift des Tragıschen Zäh testhält, mu{( letztlich als
Verarbeitung selnes eigenen Erlebens angesehen werden: das Aufgeben des TY1e-

un die heimliche Heırat brachten ihn 1n schweren Zwiespalt: seinem
Vater gegenüber, dem sıch nıcht eröffnete: der Kirche vegenüber, der doch
hıng un die ıh exkommunizierte, seine Ehe erst ach nahezu Jahren
erkannte 7u dieser Erschütterung durch das persönliche Schicksal kam der p —
blizistische Kampf den aufkommenden Nationalsozialismus: Bernhart
führt auch ach 1933 1m „Hochland“ eine erstaunlich deutliche Sprache; ein Ze1i-
tungsartıkel VOT der März-Wahl 1933 un se1ine Wirkung Alßt CS ıhm geraten
erscheinen, 1Ns stillere Türkheim umzusiedeln, die NS-Zeiıt, den Krıeg und
die Jahre danach 1n Trauer un Schmerz, persönlıch vereinsamend, erlebt.
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Das Heilige un das oOse

Wann hatte das Problem des Bösen se1n Woher, se1n Sınn zuletzt Philo-
sophie un Theologie eidenschaftlich bewegt? Das „radikal OSe  CC be] Kant,
annn die Philosophen und Theologen der Romantiık; se1it Baudelaire wırd CS, VO  e
der alten Theologie un Metaphysık gelöst, ein LThema der Lıteratur.

Romantiık, Liıteratur un eigenes Leiden der uralten Menschheitsfrage
mögen Bernhart früh sensıbilisiert haben für den „Schatten“ des Ethischen, des
Heıiligen; annn mu{f ıhm die Beschäftigung MI1t Augustinus seit der Studienzeit
das Problem unübersehbar in den Kreıs der theologischen Themen gyerückt haben
Die scholastische Lösung „göttliche Zulassung des Bösen“ dürfte ıhm etzten
Endes unernst SCWESCH se1n, ıcht reden VO spateren Versuchen der heo-
dizee. SO bleibt die rage often, un ZW ar 1n aller Arbeit der christlichen My-
StIE Geschichte der Kırche und des Papsttums, den Biographien der He1-
lıgen.

So W1e Bernhart ber der Gemeinschaft der Kırche nıemals das philosophische
Problem des Individuellen vergißt und deswegen 1n die Begeisterung ber die
„1n den Seelen erwachte Kirche“ nıcht völlig hineinpalit; W1e€e ber der objek-
t1ven Liıturgie un dem klassıschen „Gesetz der orm  D Hefele, seit eLtw2 1910
mIıt Bernhart befreundet) das Recht der Mystik, der Romantik hochhält;: W1e ıhn
neben aller kühlen Gelehrtenarbeit Thomas-Ausgabe un Augustinus-Über-
SCETZUNG das Problem des TYTOS unruhig macht ebensowenig verschwıindet ıhm
das Mysteriıum In1ıquıtatis 1m Licht der Oftenbarung. Er denkt VO  } früh AUS

Gegensatz-Spannungen (ein Buch „Gegensatzlehre“, mi1t dem Guardinis „Der
Gegensatz“ 1n vielem erganzen hofflt, plant in den Jahren 1944), fühlt
sıch FAGR Dramatiker geboren un 1St damıt VOFTFr jener Eindimensionalıität C
schützt, der das Streben nach Vermeidung der Skandala das gläubige Denken
leicht verführt. Keın Wunder also, da{ß das Problem des Bösen lieber VO SE1-
HGr mythischen Fassung 1n Gen Aaus angeht un VO  3 der Prädestinationslehre
Augustıins als VO  — der Dogmatik AaUus 10 Wieder die Neıigung anschaulichen
Begriften, un der überweıte Horıizont der alten Seinsphilosophie un der
abendländischen Theologie, ternabh jeder nur-anthropologischen, soziologischen
oder psychologischen Umtormulierung des Problems.

Daraus erg1ibt siıch eın „Erkenntnis-Fortschritt“, weder für Theologie och
für die Humanwissenschaften; CS bleibt bei einem meditierenden Umkreisen des
Unlösbaren, be1 der rage ach dem „Sınn  CC des BOsen, das Ja philosophisch
ehesten als das Sınnlose estimmen ware oder als das Irrationale schlechthin.
Nun annn 6S Bernhart durchaus nıcht bej einer irgendwie aAsthetischen Rechtter-
tıgung des Bösen belassen, das ıhm theologisch 1e] schwerwiegend ISEs ann
ebensowen1g eıner iırrationalistischen Verzweıflung Sınn des Se1ins un der
Geschichte zustiımmen, WOZU das Ungenügen allen Theodizeen verleıten
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könnte. Es bleibt ıhm als AÄAntwort auf die Herausforderung durch das OSse letzt-
ıch ein Satz des Augustinus, der HAT 1m Glauben halten ISt: offenbar se1 CS

ZuL, daß CS auch das OSse gebe.
Themen, die den Bereich des Irrationalen abstecken, bewegen Bernhart se1ın

Leben lang. Man Mag dabe] auch se1ne lıterarısch, philosophisch un: polıtisch
konservatıve Haltung denken, seinen Freund Josef Hofmailler, den bedeuten-
den Literaturkritiker, un den anderen Freund, den bıs 1933 einflußreichen
nationalistischen Publizisten Paul Nikolaus Cossmann, beide Mitherausgeber
der „Süddeutschen Monatshefte“. der die Faszınatıon bei aller Ableh-
nung durch Nietzsche oder den spaten Scheler, die der Freundeskreis heo-
dor Haccker, energisch den Geist Überschätzung AYA O}  e’ Leben un Drang
verteidigend, teıilt. der de Maıstre, dessen „ Vom Papste“ Bernhart 1923 NEeCUu

herausgıbt. der se1ine tiefe Berührung durch die Kunst, die ıh och 1ın den
etzten Jahren eiınem Versuch eıner Sakral-Ästhetik, einer ‚Kunst als heo-
dizee“ treibt. der Bernharts Schrecken, schon in den dreißiger Jahren, VOTL

dem Phänomen der Technik. ber gegenüber diesem Faszınıert- un Erschreckt-
se1n durch vielfältige Fühlung mMI1t Momenten des Irrationalen steht der andere
Bernhart: der Sucher nach Gestalt un Gestaltung, der Bewunderer VO  —$ Ex1istenz
un Werk Goethes, be] aller Reserve VOTL dem Überschwang der Verehrer; der
Schüler des Thomas VON Aquın un seiner abgründigen Klarheit.

FEın Zzrofßes Werk blieb Bernhart verSsagt, ebenso wIıe, auf Grund se1nes persön-
lıchen Schicksals, eine wissenschaftliche Laufbahn; die „Lebenserinnerungen“ sind
unvollendet, der Nachlads, VOTL allem eın umfangreicher Briefwechsel, harrt 1n der
Bayerischen Staatsbibliothek München seiner Auswertung. Seine Schriften mögen
1n vielem überholt se1n; wichtig scheint jedoch ach W1€e VOL,; da{fß S1e eiınem
theologischen Rationalismus querstehen, der den Zugang den Quellen des
religiösen Erlebens un Erfahrens VEISDEITT; da s1e Hınvweise geben auf eine
notwendige Kultur des iırrationalen Bereichs, eingeschlossen se1ne Ängste un
Sehnsüchte, dem das Wegschieben un Verdrängen besonders übel bekommt.

Dıie literarische orm VO Bernharts Arbeiten 1STt der SSaY; noch 1n dieser sehr
persönlichen, nıcht subjektiven Form, W1e€e in seiner reich un schwer
SerOnien en Sprache liegt eın 1Inwels aut das Geheimnis des Dichterischen, das
auch große Theologie icht entbehren ann: anzurühren, weıt ber alles Begrei-
tenlassen hınaus L3

Schließen WIr mıiıt einer subtilen, WENN auch verschlüsselten Selbstdarstellung
Bernharts, einem Traum, den im (unveröffentlichten) Tagebuch dem

Jul: 1939 aufzeichnet:
„Ich sehe eine verwiıtterte Steinplatte aufrecht VOLE mır, auf der sıch allmählich eın ext 1ın

Verstorm hervorentwickelt. Es 1st altes Deutsch 1n der Art Notkers un handelt VO Seligwer-
den durch dıe Teilnahme Gottes Erkenntnisleben. bın überwältigt VO  e der Schönheıit un
Tiefe der Verse, obwohl iıch miıt mancher alten Bildung das Verständnıis kämpfen habe
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Dabe]l begleitet mich das unendlich beglückende Bewußtsein, da{ß ıch doch selbst der Hervor-
bringende bın Allmählich schwindet das Gefühl meılner Autorschaft VOor dem Eindruck, daß der
Text schon gegeben un ıch Nnur seın Leser WAar. Darüber erwache ıch cehr nıedergeschlagen.“

Dıie großen Themen se1nes Lebens un Arbeitens siınd 1ın diesem Iraum ern-
harts angeschlagen: die urrelig1öse Sehnsucht ach dem Selıgsein, nach der e1l-
habe Gsottes Leben das IThema der Mystik; a7 das Erkennen, 1n dem ach
Thomas die Seligkeit besteht: die historische und philologische Sorgtalt, die sich
u alte Texte müht: ann die Freude der sprachlichen Schönheit, das einfühl-
Saimne Verstehen der großen Schriften der Tradıtion, die entschiedene Vorliebe
für das frühe Mittelalter seit der Studentenzeit: der Drang TAUB dichterischen
Schaften Dıichter se1n, ware ıhm doch das Höchste SCWCECSCH, „Halb Oet und
halb Gelehrter, nıchts 1St auf der Welt verkehrter“ verspottet sıch selbst och
1m Alter Dazu das tragısche Lebensgefühl elnes Mannes, der nıe aufg1ibt, sıch
als freien Wıllen denken, un der doch auch bıs 1Ns Innerste erfährt, W1e test-
gelegt der Text sSe1Nes Lebens durch Fugung un Eigenprägung 1STt.

Man wırd Bernhart nıcht eınen Gescheiterten NeENNEeEeN können, ebensowenig
freilich eınen glücklich Vollendeten: eın Vergessener jedenfalls sollte nıcht bleij-
ben wichtig 1St für den theologischen Betriebh allein schon se1ne Verbindung
VO  $ wıssenschaftlichem Denken un Ernstnehmen der Sprache.
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